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Mittwoch den 8. Juli.

Bekanntmachungen.
Der Bauergutsbeſitzer Friedrich Kietz in Zöſchen beabſichtigt auf ſeinem in daſiger Flur belegenen Feldgrundſtücke

Nr. 139 und 140 des Flurbuchs am Communicationswege von Zöſchen nach Schladebach, ca. 1300 Schritte vom Dorfe
Zöſchen entfernt, eine Ziegelei zu erbauen.

Jch bringe dieſes Vorhaben hierdurch in Gemäßheit des S. 3 des Geſetzes vom 1. Juli 1861 mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntniß, daß Zeichnung und Beſchreibung der Anlage bei der PolizeiVerwaltung über Zöſchen hierſelbſt
eingeſehen werden können und etwaige Einwendungen gegen das Project ebenfalls bei derſelben und zwar innerhalb einer
präcluſiviſchen Friſt von 14 Tagen anzubringen ſind.

Merſeburg, den 3. Juli 1863.

Bekanntmachung. Wir bringen hiermit zur öffent-
lichen Kenntniß, daß vom 6. d. M. ab das Scheibenſchießen
der Stamm Mannſchaften des hieſigen Königlichen Landwehr-
Bataillons auf dem Schießſtande am Gotthardtsteiche beginnen
und ea. 3 Wochen lang an den Nachmittagen fortgeſetzt wer-
den wird. Wir warnen das Publikum dringend, ſich während
des Schießens den Schießſtänden zu nähern oder auf den Fel-
dern, die in der Schußlinie liegen, ſich zu beſchäftigen.

Merſeburg, den 3. Juli 1863.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung. Wir bringen hiermit zur öffent-
lichen Kenntniß, daß im II. Quartal d. J. wegen Uebertre-
tungen polizeilich beſtraft worden ſind und zwar:

1) wegen unterlaſſener Geſinde-Meldung 3, 2) wegen Be
einträchtigung der Paſſage 5, 3) wegen Umherlaufenlaſſens
von Hunden ohne Maulkorb 3 Perſonen, 4) wegen dergl.
von Kettenhunden 1 Perſon, 5) wegen Hauſirens ohne
Meldung c. 6, 6) wegen unterlaſſener Fremdenmeldung 3,
7) wegen Nichtbefolgens von Zwangspäſſen 2e. 10 Perſonen,
8) wegen Vornahme von Feldarbeiten an Sonn und Feſt
tagen 1 Perſon 9) wegen StraßenVerunreinigung 3, 10)
wegen Bettelns 4, 11) wegen eigenmächtigen Verlaſſens
des Dienſtes oder der Arbeit 6, 12) wegen Erregung ruhe-
ſtörenden Lärms 4 Perſonen 13) wegen ſchnellen Fahrens
1, 14) wegen verſpäteter Düngerabfuhr 1 Perſon, 15) we-
gen r bau und feuerpolizeilicher Anordnun
gen 2, 16) wegen Schießens an bewohnten Orten 2 Per-
ſonen 17) wegen unterlaſſener Bedeckung von Aſchengruben
1 Perſon, 18) wegen unterlaſſener Miether- Meldung 2Perſonen, 19) wegen Tanzhaltens ohne Erlaubniß 1 Perſon

20) wegen Feilhaltens zu leichter Butter 2 Perſonen 21)
wegen Tabackrauchens und Mitnahme von Hunden in den
Schloßgarten 1, 22) wegen Aufkäuferei 1, 23) wegen Nicht
verlaſſens eines Schanklocals nach Ankündigung der Poli-
zeiſtunde 1 Perſon.

Merſeburg, den 2. Juli 1863.
Die Polizei- Verwaltung.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten
am Freitag den 10. Juli, Nachmittags 6 Uhr.

Vorlagen a) Neuwahl der Bezirksvorſteher und deren
Stellvertreter, b) vier Mieths und Pachtgeſuche, e) ein Na
turaliſationsgeſuch, d) Dechargirung der Rechnung der gemein
ſchaftlichen Turnanſtalt pro 1862, e) Mittheilung über die
von dem verſtorbenen Kaufmann Kriegner legirten Stiftungs-

elder, Nachweiſung der Koſten des im Jahre 1862 ver-
ammelt geweſenen Provinzial-Landtags, g) die für den Kna

ben Genthe an die Lehr und Erziehungsanſtalt zu Zeitz zu
zahlenden Unterhaltungskoſten.

Jn geſchloſſener Sitzung k) Remunerirung einesSchulb hre
i) theilung eines Miniſterial Reſcripts.

Der Königliche Landrath Weidlich.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur Kenntniß der Gerichts-Eingeſeſfe-

nen gebracht, daß die Verwaltung des Depoſitorii bei dem
hieſigen Königlichen Kreisgerichte jetzt

1) dem Kreisgerichtsrath Brummer als erſtem Curator,
2) dem KreisgerichtsSecretair Köhla u als zweitem Cu

rator,
3) dem Depoſital Rendanten Thier,

übertragen iſt. Gelder oder geldwerthe Gegenſtände können
daher nur dann als gehörig deponirt erachtet werden, wenn
ſie dieſen drei Depoſitarien gemeinſchaftlich übergeben und von
ihnen angenommen ſind. Eine ſolche Annahme ſetzt aber
ſtets einen Befehl des Gerichts voraus, den mithin Jeder, der
etwas zum Depoſitorio einzuliefern hat, zuvörderſt bei dem
Gerichte nachſuchen muß.

Zum Depoſitaltage iſt
der Mittwoch

jeder Woche beſtimmt.
Merſeburg den 29. Juni 1863.

Das Direetorium des Königl. Kreisgerichts.
Bekanntmachung.

1) Zu den Kaſſen der Gerichte ſind einzuzahlen
a) alle Koſtenvorſchüſſe, z
b) alle Koſtenbeträge von 25 Thlr. und mehr bei den Kreis

gerichten, von 15 Thlr. und mehr bei den Gerichts
Commiſſionen.

Dergleichen Zahlungen ſind nur an die Kaſſe ſelbſt gegen
Quittung des Rendanten und des Controleurs zu leiſten.

2) Die Gerichtsboten ſind nur befugt anzunehmen und
zu erheben

a) alle geringern Koſtenbeträge, welche bei der Jnſinuation
einzuziehen ſind,

b) alle Koſten ohne Beſchränkung, welche im Wege der
Execution eingezogen werden.Wenn abweichend hierbon Jemand den Boten Koſten an

vertraut, ſo geſchieht dies auf eigene Gefahr des Zahlenden.
Merſeburg, den 3. Juli 1863.

Königliches Kreisgericht.
Obſt- Verpachtung.

Die Obſtnutzung in den Gewehrichten des Schutzbezirks
Merſeburg ſoll

rates den 10. d. M., Vormittags 9 Uhr,
im Hoſpitalgarten bei Merſeburg unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen an den Meiſtbietenden ver
pachtet werden.

Schkeuditz, den 2. Juli 1863.
Königliche Oberförſterei.

Die zweite Etage im Hoſpitalgarten, bisher von demHerrn Rechnungsrath Jago w bewohnt iſt zu vermiethen und

zum 1. October zu beziehen.
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in Lauchſtädt bei Herrn
C. Apel und in Lützen bei Herrn A.

Jedes Quantum in hbeerem wird gekauft in

Schröder's Deſtillations- Anſtalt,
große Rittergaſſe Nr. 163.t Franzöſiſ che Mühlſteine

für Weizen und Roggenmüllerefi der anerkannt beſtenQualität des Mois de Ia Barre in LaVerté. Ferner für Cement-, Knochen- und Varbemühlenm in allen Dimenſionen, ſowie

ſeid. Schweizer-Gaze
in allen Nummern von 38 unNeuſtadt Magdeburg32“ Breite empfiehlt zu billigen Preiſen

Ab. SüdMühlſtein-Fabrikant und Veuchbeſtber.

(Vormals H. Körner u. Co.)

Preis
à Flaſche 1 Thlr.
à 4 Flaſche Thlr.

0

mehreren
auch von der Königl. Regierung zu

Weißer Bruſt Syrup,
von

PhyſikatenBreslau und vom betreffenden

0

à 4 Flaſche 4 Thlr.
0

approbirt,Königlichen Miniſterium zum
Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung geſtattet,

gegenI jeden veralteten Huſten, Bruſtſchmerzen, Grippe, langjäbrige
Lungen noch nie ohne das befriedigendſte Reſultat in wenn gebracht.Heiſerkeit, Halsbeſchwerden, Verſchleimung der

Dieſer Syrup wirkt gleich nach dem

ſtockenden Schleimes, mildert ſofort den Reiz im Kehlkopf und beſeitigt in kurzer Zeit jeden noch ſo heftigen, ſelbſt
den ſchlimmen Schwindſuchtshuſten und das Blutſpeien.

Gebrauchs-Anweiſung.
Man nimmt mindeſtens drei Mal täglich, das erſte Mal nüchtern, das letzte Mal vor dem Schlafengehen,von dieſem Syrup zwei Theelöffel voll, und nach Gebrauch von zwei bis vier halben Flaſchen wird vollkommene Heilung er

zielt worden ſein. Eine beſondere Diät,

Zu haben bei

erſten Gebrauch auffallend o thattg zumal bei Krampf- und Keuchhuſten, befördert den Auswurf des

möglichſtes Vermeiden von Saurem und Fettem und zu ſcharfen Getränken
Fabrik von G. A. W. Mayer in Breslau.

Guſtav Lots.

ehe

ausgenommen, iſt nicht nöthig.

Obſt- Verpachtung.
Den 11. Juli a. e. Nachmittags 2 Uhr, ſoll das der

Gemeinde Cracau gehörige Obſt an Pflaumen und etwas
Aepfeln in der Schenke daſelbſt mit Anzahlung der Hälfte
Pachtgeld meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen wer
den im Termine bekannt gemacht.

Cracau, den 2. Juli 1863.
Hauptmann, S

Obſt Verpachtung.Die diesjährige Ohne des Ritterguts Löpitz, Aepfel,

Birnen und Pflaumen, ſoll Donnerstag den 9. Juli, Mittags
1 Uhr, im hieſigen Gaſthauſe unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen öffentlich mweiſtr.etend verpachtet
werden.

Jn meinem Hauſe Entenplan Nr. 211, iſt die zweite
Etage wegen Verſetzung des Herrn Secretair S Schierjott von

jetzt ab zu vermiethen. Philipp Gaab sen.
Für alle Schreibende

empfehle ich mein vollſtändiges Lager der rühmlichſt bekann
ten allein echten Alizarintinte von A. Leonhardi
in Dresden in Flaſchen à 10, 7 4 und 25 Sgr.Tinten Extraet in Fl. à 5 Sgr. zur ſeofortigen
Bereitung von 2 Pfd. Tinte; ſowie rothe und blaue in
feurigſter Farbe in Flacons à 2 Sgr.

Merſeburg. Guſtav Lots.Für Huſtenleidende und Bruſtkranke.
Die von Unterzeichnetem gefertigten und von dem Königl.

Preuß. Sanitätsrath Herrn Dr. Köhler und Herrn Dr. Kärn-
bach in Berlin, ſowie Herrn Garniſonsarzt Dr. Lange in
Deſſau, mit entſchiedenem Erfolge bei vbigen Kranken angewen

deten Bruſtbonbons, wovon der verſiegelte mit der Adreſſe desFabrikanten und den Atteſten obiger Sergn bedruckte 2 Pfd.

Beutel 25 Sgr. koſtet ſind fortwährend zu haben in Mer-
ſeburg bei den Herren E. Teichmann und F. A. Voigt,

ülſe, in Se z h bei Herrn

Ortsrichter.

m

b Krantz

Wohnungs Veränderung
Daß ich nicht mehr beim Herrn Dr. König, ſondern im

Hauſe des Herrn Kaufmann Zahn hinter der Hauptwache
wohne, zeige ich meinem werthen Kunden ergebenſt an und
bitte um geneigten Zuſpruch.

Anton Dölpſch, Horn und Holzdrechsler.
Alle vorkommenden Schirm Reparaturen beſorge ich

prompt und billig. Der Obige.
Dentifrice universel,den heftigſten örtlichen oder h otiſchen Jahnſchinen ſofort

zu vertreiben. Preis à Fl. 5 Sgr.
Alleinige Niederlage für m bei

C. Francke am Markt.
Für eine auswärtige Modefärberei und Druckerei über-

nehme ich ſowohl neue Stoffe als getragene Kleider, Röcke c.
zum Auffärben und Drucken und liegen die neueſten Muſter
auch in Sommerſtoffen in großer Auswahl zur Einſicht bei
mir. Ein Kleid Seide färben und drucken 1 Thlr. 10 Sgr.
Ein dergl. in Wolle 1 Thlr. c.

Emilie Henze, Brühl 345.

Concert Anzeige.
Mittwoch den 8. Juli von Abends 7 Uhr ab, III. Ge

ſellſchafts Concert im Riſchgarten, wobei Geſang- und
Muſikſtücke mit einander abwechſeln werden. Nichtmit-
glieder haben gegen das übliche Entrée Zutritt. Bei un
günſtiger Witterung im Saale.

Das Geſellſchafts- Directorium.
Sonnabend den 11. Juli

erſtes Abonnements Concert
mit an Orcheſter

ſie en 2 Braun

m--2--m---hk2

tag 2
nen 9
abgeb
abhol



Theater- Anzeige in der Funkenburg.
Donnerstag zum erſten Male: Der Wilderer, Drama

in 5 Acten von Gerſtäcker.
Freitag: Die weibliche Schildwache, Singſpiel in 2 Acten

und: Die Candidaten -Wahl, Luſtſpiel in 2 Aeten.
Heinrich Gärtner.

Sonntag den 12. Juli ladet zum

Kirſchfeſt
ergebenſt ein G. Fliſter in Kleingoddula.

Noch mehrere junge Mädchen
finden ſofort dauernde Veſchäftigung
bei C. Francke am Markt.

S AAAAufforderung.
Der mir wohlbekannte junge Mann wolle den am Sonn-

tag Abend aus der Schießbude im Scherz mit weggenomme-
nen grünſeidenen Regenſchirm Burgſtraße Nr. 215 parterre
abgeben, widrigenfalls ich denſelben durch die Polizei werde
abholen laſſen.

Vor kurzem wurde im Schloßhofe ein Filzhut gefunden.
Der Eigenthümer kann ihn gegen Erſtattung der Jnſertions-
gebühren abholen im General-Commiſſionsgebäude parterre.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Königl. Landraths a.

D, Starke, 64 J. alt an Lungenlähmung der Huſar von der 2. Esc.
Königl, Thüring. Huſaren Regiments Nr. 12 Roth, 20 J. 7 M. alt, (beim
Baden in der Saale ertrunken).

Stadt. Geboren: dem Handarb. Heſſelbarth eine Tochter dem
Bürger und Fleiſchermſtr. Weidling eine Tochter dem Sattlermſtr. Kloppe
eine Tochter dem Hausbeſitzer Herfurth ein Sohn dem Muſikus Telſchow
eine Tochter dem Handarb. Täubert ein Sohn dem Handarb. Stiehler
eine Tochter. Geſtorben: die unverehel. hinterl. Tochter des Königl.
RegierungsSecretairs Böhmer, 44 J. 1 M. 2 W. 5 T. alt, an Knochen-
erweichung der Bürger und Hausbeſ. Rothe, 63 J. alt, an Entkräftung;
der jüngſte Sohn des Bürgers und Reſtaurateurs Lutze, 2 M. alt, an
Krämpfen die einzige Tochter des Geſchirrführers Schmidt, 1 J. 7 M.
8 T. alt, an Zahnkrämpfen; ein außerehel. Sohn, 2 W. alt, an Krämpfen,

Donnerstag Abends 5 Uhr Miſſionsgottesdienſt. Predigt Herr Diage.
Buſch,

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Geboren: dem Bürger und Zimmermeiſter Hetze

eine Tochter.

Jahresbericht
über die hieſige Kinder-Bewahranſtalt

für das Jahr 1862.
Die Rechnung über die Verwaltung der hieſigen Kinder-

Bewahranſtalt iſt gelegt, geprüft und richtig befunden und die
Decharge darüber iſt dem Rendanten in der am 25. Juni e.
abgehaltenen Generalverſammlung der Mitglieder ertheilt wor-
den. Es folgt hier die Ueberſicht der Rechnung zur allgemei-
nen Kenntnißnahme.

Einnahme.
Thlr. Sgr. Pf.

Ordentliche Beiträge 143 24 6Von Taufen und Trauun gen 12 6Zinſen von 100 Thlr. Staatsſchuldſchein 3 15
Durch Hrn. Schiedsmann Käſtner überwieſene

Strafgelder 2 15Erlös aus einem Concert am Todtenfeſte 4
Betrag einer bei dem Stiftungsfeſt der Jrene

geſchehenen Sammlung 11 113 1Erlös aus dem Verkauf von 50 Thlr. Staats-

ſchuld ſcheinen. 45 19 4Legat der Frau Regierungsräthin Schulz in
Magdeburg von 100 Thlr. nach Abzug von

8 Thlr. Erbſchaftsſtempel 92
Zinſen davon auf 40 Tage. 15Hr. Reg. R. Karo aus den Einnahmen für

gehaltene Vorträgen 5Koſtgeld der Kinder 89 15Miethzins der Frau Homburg 6
516 11Ausgabe.

Thlr. Sgr. Pf
Erſtatteter Vorſchuß des Rendanten c 2
Für Aufſtellung der Beitragsliſte 26
Für Reparaturen 11. 177Brennmaterial incl. Fuhrlohn 25
Beköſtigung der Kinder und des Dienſtmädchens 177 5 11
Gehälter und Gratificationen 17
Für Einziehung der Beiträge 5
100 Thlr. Staatsſchuldſchein aus dem Legat

der Frau Reg. Räthin Schulz 889 26 3
S7 77.

Einnahme 516 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf.
Ausgabe 487. 11Beſtand: 28 Thlr. 15 Sgr. Pf.

Jndem wir allen denen, die unſerer Anſtalt durch or-
dentliche oder außerordentliche Beiträge ihre Theilnahme be-
wahrt haben, namentlich dem geehrten Frauenverein, der fort
und fort die Anſtalt qüf dem Herzen trägt und auch im ver-
floſſenen Jahre den Kindern eine Weihnachtsfreude bereitet
hat, herzlich danken, indem wir beſonders auch der heimge-
gangenen Frau Regierungsräthin Schulz dankbar gedenken,
welche ihre Theilnahme der Anſtalt, der ſie früher nahe ge
ſtanden, bis zu ihrem Tode bewahrt hat, können wir nicht
unterlaſſen unſere Mitbürger herzlich zu bitten, durch reich
lichere und allgemeinere Beiträge das Fortbeſtehen der Anſtalt
ſichern zu helfen. Wir ſind im verfloſſenen Jahre genöthigt
geweſen, in Folge der immer ſpärlicher fließenden Einnahmen

das noch übrige Capital von 100 Thlr. in Staatsſchuldſchei-
nen anzugreifen ſo daß das Capitalvermögen der Anſtalt
jetzt mit dem von der Frau Reg. Räthin Schulz teſtirtem Le-
gat in 150 Thlr. beſteht. Es wäre doch zu wünſchen, daß
namentlich dies Legat der Anſtalt erhalten bliebe und wir
bitten darum eben ſo dringend als herzlich ſowohl diejenigen,
welche ihre frühern Beiträge gekürzt haben als auch diejeni-
gen, welche ihre Theilnahme der Anſtalt noch nicht zugewen-
det oder von derſelben wieder abgewendet haben, reichlicher
als bisher derſelben zu Hülfe zu kommen. Es erfährt ja Je
der in ſeinem Leben die Wahrheit des Wortes: Gott iſt die

Liebe, ſſmag Keiner des andern Wortes vergeſſen Wer in
der Liebe bleibt, der bleibt in Gott und Gott in ihm, und
nach ſeinem Vermögen dieſe Liebe auch hier an den Tag le-
gen. Daß die Kinder Bewahranſtalt der Stadt zum Segen
gereicht, liegt ſo ſehr auf der Hand daß es ausführlicher dar
zulegen doch wohl überflüſſig ſein dürfte.

Der Vorſtand der Kinderbewahr- Anſtalt.
Gruner. Keferſtein. Seffner. Heineken. Hahn.

Wagner. Klingebeil. Block.

Vorzeitiges Tabackrauchen.
Vor einiger Zeit brachten engliſche Blätter die Nachricht,

die Admiralität, die höchſte Jnſtanz der britiſchen Marine, habe
allen im Staatsdienſte angeſtellten Seeleuten, die Cadetten
rhgertgen unter 18 Jahren das Tabackrauchen ſtreng un-
erſagt.

Wir können in dieſem Verbote nur eine äußerſt weiſe
Maßregel der britiſchen Admiralität erkennen, die wahrſchein
lich durch die Erfahrung belehrt worden iſt, daß das erſt ſeit
einigen Jahrzehnten in England mehr einreißende Taback-
rauchen der noch unreifen Jugend keineswegs zum Vortheil
oder zur Kräftigung gereiche.

Da gleiche Erfahrungen ſchon längſt auch in weiteren
Kreiſen, namentlich in Deutſchland gemacht worden ſind, und
ſchon gar viele Aerzte einen weſcrichen Grund der auffälli
gen Erſchlaffung unſerer heranwachſenden Jugend im verfrüh-
ten Genuſſe des Tabackrauchens ſuchen und gefunden zu haben
glauben, dürfte es wohl an der Zeit ſein, die Sache einmal
auch vor das große Publikum zu bringen und Eltern und
Erzieher ſowohl als Staatsmänner und Schulbehörden da-
rauf aufmerkſam zu machen, wie wenig Tabackspfeife und Ci-
garre ſich mit den Zwecken einer vernünftigen Erziehung ver
einigen laſſen.

Wir nehmen für unſere Erörterung nur wenig Raum
und Zeit in Anſpruch, rechnen aber dafür um ſo mehr auf
theilnehmende und nachwirkende Beachtung, als gewiß ſelbſt
der leidenſchaftlichſte Liebhaber des Tabackrauchens es nicht
billigen dürfte, daß es allzufrüh begonnen und zur Gewohn
heit gemacht werde.

Jn der That kann den jungen Leuten nicht oft genug der
Ausſpruch Dr. B. Seemanns, des berühmten Reiſenden und
Weltumſeglers ins Gedächtniß gerufen werden „Es liegt et
was höchſt Komiſches in dem Gedanken ein vernünftiger
Menſch könne ſich ſtündenlang ernſtlich damit beſchäftigen,
durch Zuführung von atmosphäriſcher Luft ein widriges Gift
kraut langſam zu verbrennen und dabei ſeine Sprach und
Riechorgane zur Rauchkammer und zum Schornſtein umzu-
wandeln.
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Das Tabackrauchen gehört zu den künſtlichen Reizmitteln,
und mit dieſer Behauptung iſt es zugleich ausgeſprochen, daß
es da am nachtheiligſten wirken müſſe, wo ohnehin ſchon ein
höherer Grad von Reizbarkeit ſich vorfindet. Wo und wann
wäre dieſes aber mehr der Fall, als in den Jahren der Ent-
wickelung des menſchlichen Körpers, in dem Knabenalter und
auf der erſten Stufe des Jünglingsalters? Da iſt ja beim
geſunden Menſchen Alles Erregung: raſcher rinnt das Blut
in den Adern, lebhafter iſt die Thätigkeit der Nerven, voller
und ſtrotzender ſind alle Saftgefäße des Körpers namentlich
des Gehirns denn die Natur bereitet in dieſer Lebensperiode
vor, ſammelt, was ſie ſpäter zu verarbeiten gedenkt, damit
der blühende, aber reizbare Jüngling ſich zum kräftigen und
ruhigen Manne entwickele.

Und in dieſer eben ſo wichtigen als gefährlichen Zeit, in
der Zeit, über welche die gütige Hand des Schöpfers ſchon
das reichſte Maß naturgemäßer, wahrhafter Freuden ausge-
ſchüttet hat, gerade in dieſer Zeit könnte und wollte man es
geſtatten, daß der unreife Knabe, der reizbare, aufgeregte
Jüngling zur Tabackspfeife, oder zur noch ſchädlichern Cigarre
greife, um ſich zu überreizen, die Säfte, die zu ſeiner weitern
körperlichen Ausbildung nöthig ſind, in Folge dieſes Ueber-
reizes zu verſchwenden und dadurch vielleicht den Grund zu
einem dauernden Siechthum zu legen, oder doch wenigſtens
die Schönheit und Friſche der Blüthe zu verkümmern, zu wel
cher jedes geſunde Menſchenleben nach Gottes Willen ſich ent
wickeln ſoll

Und das wollten Eltern zugeben, die doch ſonſt ihrer
Kinder Wohl in treuem Herzen tragen und mit ängſtlicher
Sorge darauf bedacht ſind, die Gefahren und Leiden der Krank
heit von ihnen fern zu halten Nein, ſolches zu glauben, ſei
fern von uns, den Lehrern und Erziehern der Jugend! Aber
darum dürfen wir auch, durch unſere Erfahrungen berechtigt,
Euch bitten und beſchwören Jhr Mütter und Väter: Wachet
über Eure Söhne, daß ſie nicht allzu früh, d. h. nicht vor
der gehörigen vollſtändigen Ausbildung ihres Körpers der
leidigen Gewohnheit des Tabackrauchens ſich ergeben und ſo
durch Ueberreizung frühe Erſchlaffung herbeiführen.

Die Stimme der Vernunft ſpricht hier eben ſo laut, wie die
ärztliche Wiſſenſchaft und Erfahrung, und bezeugt, daß vorzeiti-
ger Genuß des Tabacks faſt ohne alle Ausnahme von nachtheili-
gen Folgen für die Geſundheit ſei. Darum wachet, wenn Jhr

Eure Söhne zu geſunden, kräftigen, blühenden Jünglingen
und Männern wollt heranwachſen ſehen, geſund an Leib und
Seele. Denn es iſt außerdem eine unbeſtrittene Wahrheit
und mit ihr haben wir es hier vorzugsweiſe zu thun daß
jenes allzufrühe Tabackrauchen auch die ſittliche Entwickelung
des jungen Menſchen weſentlich behindere. Leugne es, wer da
kann mit der erſten Cigarre oder Pfeife entzünden ſich in
dem unreifen Knaben oder Jünglinge zugleich eine Menge
von Wünſchen Begierden und dünkelhaften Regungen, die
bis dahin noch in ihm geſchlummert hatten während dagegen
z manche Tugend, die bis dahin ihn zierte, mit dem erſten

abacksdampfe entflieht und verſchwindet. Die Beweiſe für
dieſe Behauptung kann der Aufmerkſame auf allen Straßen
und an allen öffentlichen Orten finden denn das Uebel iſt
ſchon tief eingeriſſen.

Friedrich von Reume erzählt in ſeinen ſoeben erſchienenen
„Lebenserinnerungen 2c.“ h. I. S. 10: „Ein landwirthſchaft
licher Verwalter wollte mir das Tabackrauchen lehren. Die
Folgen blieben nicht aus, wie jener ſich ſelbſt überzeugte, als
er aus einem Korbe Holz zum Einheizen holen wollte. Er
ſchwur, nie wieder einen Knaben zu verführen; ich aber habe,
abgeſchreckt, ſeitdem nie wieder eine Pfeife in den Mund ge
nommen, zum größten Vortheil der Reinlichkeit, des Geld-
beutels, ja der unverwilderten Humanität.“

Wer aber erkennt wohl an dem Knaben und angehenden
Jüngling, der, oft unter gewaltigen Kämpfen mit ſeiner noch
geſunden Natur, den Dampf der Pfeife oder Cigarre um ſich
verbreitet, wer erkennt an ihm wohl jene Beſcheidenheit und
Anſpruchsloſigkeit wieder, jene Kindlichkeit, welche der Jugend
als ein Erbe aus dem verlorenem Paradieſe von Gott noch
gelaſſen worden iſt? Lagert ſich nicht mit der erſten Tabacks-
wolke bei den meiſten jener vorzeitigen Raucher zugleich auch
ein ganzes Gewölk des Dünkels, der Großthuerei, der Unver-
ſchämtheit um die bis dahin heitere und freie Stirn? Und
quillt nicht der Mund, wie vom Dampfe des Tabaks, ſo auch
von loſen, frechen, ja oft gemeinen Reden über, weil man
glaubt, man müſſe das Feuerzeichen, die Flagge der Freiheit
und Gleichheit, welche man in der brennenden Cigarre auf

r haben meint, auch durch das laute Wort bekräf-

Leugne ferner, wer da kann, es ſei die Cigarre und diTabackspfeife dem unreifen Knaben und Junguvge der eig-

ladende, verführeriſche Wegweiſer zum Bierhauſe, wenn nicht
gar zur Branntweinſchenke, weil der ausgetrocknete, überreizte
Gaumen nach einem Gegenreize lechzt und die Natur ihre
Rechte geltend macht. Was der Taback angefangen vollendet
nun das Bier oder der Genuß anderer geiſtigen Getränke;
die Ueberreizung ſteigt von Grad zu Grad und mit ihr diGefahr für die Sittlchteit, t r de

Und man könnte ſolches Thun und Treiben noch für et
was Gleichgültiges anſehen, etwa nur für ein Ergehen ju-
gendlicher, natürlicher Luſt? Das verhüte Gott! Hat doch
Alles ſeine Zeit, wie ſollte und könnte eine Gewohnheit, welche
auf das körperliche und ſittliche Wohl des Menſchen einen ſo
großen Einfluß auszuüben vermag, hiervon eine Ausnahme
machen Nein, die Natur iſt auch hierin die Dienerin, und
zeigt deutlich und vernehmlich an ſo weit ſie bei einem
ſo künſtlichen und gemachten Bedürfniſſe, wie däs Taback
rauchen überhaupt, betheiligt iſt wann die rechte Zeit ge
kommen für dieſen Genuß; das iſt aber keine andere, als die,
wenn der menſchliche Körper ſeine volle Entwickelung erreicht
hat und das Wachsthum aufhört. Wers dann nicht laſſen
kann, der rauche; vorher iſts in mehr als einer Hinſicht gegen
et und die Vernunft, und daher Gift und Sünde zu
gleich.

Die Zeit hat keine Zeit. „Jch habe keine Zeit!“ iſt
der Wahlſpruch unſerer Zeit; „ich habe keine Zeit!“ dieſen
Ausſpruch, dieſen Ausruf, dieſen Nothſchrei hört man aus
Aller Munde, lieſt man in allen Geſichtern, allen Blättern,
allen Einrichtungen. Die Schnellpoſt war ein Erzeugniß deſſel
ben, und die Eiſenbahnen gingen daraus hervor, und die
Droſchken ſcheinen ſich nur deshalb ſo viel Zeit nehmen, weil
das Publikum keine hat, ähnlich wie die Völker ſich da am
meiſten Macht nehmen, wo die Regierungen keine haben.

Unſere Kinder haben keine Zeit, ihr Erwachſenſein abzu
warten darum gebehrten und tragen ſie ſich ſchon jetzt als
Erwachſene die Schüler haben keine Zeit, die Univerſität ab
zuwarten, darum thun ſie jetzt ſchon wie Studenten die Stu
denten haben keine Zeit, ihre künftige Amtsthätigkeit abzu
warten, ſie wollen auf der Univerſität ſchon den Staat re
gieren, die Dichter haben keine Zeit, durch ernſte Studien
und gediegene Werke ſich einen Nachruhm zu erringen, ſie er
haſchen ihn für den Augenblick durch politiſche und unpolitiſche
Lieder die Mütter haben keine Zeit, ihre Kinder zu ſäugen
und zu erziehen; die Eheleute haben keine Zeit, ihre Schei-
dung vom Tode zu erwarten die Beamten haben keine Zeit,
auf Anſchuldigungen in öffentlichen Blättern zu antworten,
ſie verweiſen die Sache an die Gerichte, indem ſie dort auf
Beſtrafung des Schriftſtellers antragen, ſie ſetzen mit Recht
voraus, daß die Gerichte Zeit haben, weil dort Alles Zeit
hat; ſie, die Schriftſteller, haben keine Zeit, ſich gründlich zu
unterrichten, ſie werfen flüchtige Bemerkungen hin, die wie
tiefe Weisheit thun die Leſer haben keine Zeit, einen Auf
ſatz durchzuleſen ſie koſten und naſchen, und langen dann
nach einer andern Schüſſel, die Reichen haben keine Zeit, die
Früchte vom Sommer zu erwarten, das Treibhaus muß ſie
liefern; und faſt alle Menſchen haben keine Zeit, ihr Alter
abzuwarten, darum machen ſie ſich vor der Zeit alt, durch
Genüſſe und Kümmerniſſe, durch Sorgen und Borgen, durch
Luſt und Wuſt; darum haben ſie nur einmal Zeit, bei der
Mahlzeit.

Dieſe Haſt ohne Raſt, dieſe wilde Jagd ohne ein erjag
tes Wild läßt ſich nirgends mehr Zeit; Wälder, die ſonſt
hundert Jahre zum Wachsthum brauchten, ſollen jetzt alle 30
Jahre geſchlagen werden. Jubelfeier, die ſonſt ein ganzes
oder doch ein halbes Jahrhundert warten mußten werden
jetzt nach fünf Jahren begangen; Kühe müſſen im erſten Jahre
kalben und Pferde im zweiten Jahre wettrennen Häuſer und
Kirchen werden gebaut, für Tage, höchſtens für Jahre; unſer
ganzes Leben iſt zur e tge geworden, die heute zeugt,gebärt, genießt und ſtirbt, weil für ſie kein Morgen da t

und bei all dieſem Mangel an Zeit ſind doch alle darauf er
picht, das Einzige, was ſie nicht haben, zu vertreiben: die

Zeit. Moritz von Sachſen.
LogogEs ein kleines Wort r We ſende nicht W

le Kopf und Fuß ſo wirds zu einem

Redaction Druck und Verlag von Carl Jurk.
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